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Was tun gegen Antisemitismus?

Die Diskutanten auf dem Podium sind sich einig, dass die Medienkompetenz gestärkt werden muss, um besser auf Hass reagieren zu können. Foto: Werner Kuhnle

Von Martin Tschepe

J onathan Krauß spricht von „unbewus-
sten Vorurteilen“ gegen Juden. Wenn 
beispielsweise gefragt werde: woran Ju-
den zu erkennen seien, dann sei bereits 

die Frage das Problem. Weil Juden eben gar 
nicht zu erkennen seien. Sie sähen aus wie 
jedermann oder jede Frau. Schlimmer indes  
seien manche Einlassungen der Mitstuden-
ten. Wenn etwa ein Kommilitone  antwortete, 
Alle Juden seien reich, was  nicht stimme und 
ein gefährliches Stereotyp bediene.

 Jonathan Krauß studiert an der Pädagogi-
schen Hochschule (PH) Ludwigsburg, und er 
saß kürzlich mit einer ganze Reihe von Lan-
despolitikern und Bildungsexperten auf dem 
Podium. Bei der Diskussionsrunde im 
Hauptgebäude der PH wird über die Frage 
gesprochen: „Was können Politik und Bil-
dungseinrichtungen gemeinsam gegen den 
alltäglichen Antisemitismus tun?“

Die knappe Zusammenfassung auf das 
„Was tun?“ nach gut einer Stunde mit ge-

fühlt mehr Fragen als Antworten: Empathie 
zeigen, mehr Geld geben für mehr und besser 
ausgebildete Lehrerinnen und Lehrer, sofort 
reagieren, wenn antisemitische Sprüche fal-
len. Vielleicht sei es aber manchmal besser 
gar nicht zu reagieren, als falsch zu reagieren 
–  diese These beziehungsweise diese Frage 
stellte der Konrektor der Gemeinschafts-
schule Gemmingen, Jan Pfeil-Reh, in den 
Raum. Aber was ist richtig? Und was ist 
falsch? Eindeutige Antworten auf Fragen wie 
diese gab es an diesem Abend im Café der PH 
nicht, konnte es in Anbetracht der kurzen 
Zeit wohl auch gar nicht geben.

Seit diesem Wintersemester können Stu-
dentinnen und Studenten der PH Ludwigs-
burg das Studienprofil „Antisemitismuskri-
tische Bildungsarbeit“ wählen. Im Rahmen 
dieser Zusatzqualifikation soll der pädagogi-
sche Nachwuchs  Kompetenzen im Umgang 
mit Antisemitismus erwerben, aber auch 
Kenntnisse zur Geschichte des Judentums 
sowie zur jüdischen Gegenwart mitbekom-
men. Diese Neuerung im Studienangebot ist 

der Aufhänger für die Diskussionsrunde.
 Die Politiker auf dem Podium waren 

durchaus selbstkritisch. Alexander Becker, 
Landtagsabgeordneter der CDU aus Rastatt, 
fragte: „Greift das, was wir machen?“ Und 
mit Blick auf antisemitische Straftaten: „Was 
ist schiefgelaufen?“ Katrin Steinhübl-Joos 
(SPD) aus Stuttgart sagte, mehr interkultu-
relle Begegnungen an den Schulen seien nö-
tig –  und  Zeit für Gespräche. Thomas Poreski 
(Grüne) aus Reutlingen sagte, wer den Anti-
semitismus eindämmen wolle, müsse Kin-
dern und Jugendlichen „Begegnungen mit 
Menschen ermöglichen, die Opfer waren“.

Lehrer allein könnten Antisemitismus si-
cher nicht bekämpfen, so der PH-Politikwis-
senschaftler Danijel Paric. Klar, es gelte die 
Medienkompetenz möglichst aller Men-
schen zu stärken, um Hassbotschaften zu 
entlarven und zu unterbinden. Im Großen 
sei aber auch die Zivilgesellschaft gefragt, 
Farbe zu bekennen bei antisemitischen Ta-
ten. Und dann wieder eine Frage: „Wo ist die 
Empathie in der Gesellschaft jetzt nach den 

Anschlägen in Israel?“ Paric vermisst diese 
Empathie ganz offenkundig.

Tobias Arand von der Abteilung Ge-
schichte der Hochschule begriff die 
Podiumsdiskussion  zumindest als einen 
Startschuss für sein Antisemitismus-Projekt 
und erklärt: Jonathan Krauß, der Student auf 
dem Podium, „ist die Zukunft“. Der junge 
Mann war angesichts dieser Aussage offen-
kundig ein bisschen überrascht und antwor-
tete, er wolle sich mit der Wahl des Studien-
profils „Antisemitismuskritische Bildungs-
arbeit“ gut vorbereiten auf die anstehenden 
Konflikte in seinem künftigen Beruf.

Studenten rüsten sich gegen Hass auf Juden
Was kann getan werden gegen den alltäglichen Antisemitismus, speziell an Schulen, aber auch unter Studenten? Eine Podiumsdiskussion
 in der Ludwigsburg Pädagogischen Hochschule mit Politikern von SPD, CDU und Grünen versucht sich an Antworten, es bleiben aber Fragen.

„Greift das, was wir 
machen? Was ist 
schiefgelaufen?“
Alexander Becker,
 Landtagsabgeordneter der CDU aus dem 
Wahlkreis Rastatt

LUDWIGSBURG. Dass sie die Windschutz-
scheibe eines Autos demolierte, hat eine 
Radfahrerin in Ludwigsburg wenig interes-
siert, die Frau suchte das Weite.  Wie die Poli-
zei berichtet, war die noch unbekannte Rad-
lerin am Sonntag gegen 16 Uhr am Kaffee-
berg bergab in Richtung B 27 gefahren. Wa-
rum sie die Kontrolle verlor, nach links von 
der Fahrbahn abkam und das geparkte Auto 
rammte, ist nicht bekannt, denn von ihr  fehl-
te jede Spur.  Durch die Wucht des Aufpralls 
zerbrach die Windschutzscheibe des Audis. 
Die Unfallverursacherin  soll sich anschlie-
ßend kurz auf eine Treppenstufe gesetzt ha-
ben und dann zügigen Schrittes trotz  Verlet-
zungen in Richtung Marstall-Center davon-
gegangen sein. Ihr Pedelec des Herstellers 
Cube ließ sie  zurück. 

Eine Fahndung der Polizei blieb erfolglos. 
Die Frau soll etwa 30 Jahre alt und schlank 
sein sowie schulterlange rötliche Haare ha-
ben. Sie trug einen blauen Fahrradhelm. Die 
Höhe des Schadens an dem Audi kann noch 
nicht genau beziffert werden. Zeugen kön-
nen sich telefonisch melden unter der Ruf-
nummer   07141/185353. mbo

Radlerin durchbricht  
Windschutzscheibe 

LUDWIGSBURG. Einen geliehenen Opel Cor-
sa hat ein Trio in Ludwigsburg am Sonntag-
abend zu Schrott gefahren. Wer am Steuer 
saß, ist noch nicht geklärt. Wie die Polizei 
mitteilt, war das Auto gegen 21 Uhr an der 
Kreuzung Martin-Luther- und Kurfürsten-
straße nach rechts von der Straße abgekom-
men und gegen eine Ampel und ein Geländer 
geprallt. Die Front des Opels wurde komplett 
zerstört, der Schaden beläuft sich auf etwa 
30 000 Euro.  Die drei Insassen, zwei Männer 
im Alter von  26 und 21 Jahren sowie eine 19-
Jährige,  ergriffen zunächst die Flucht und 
ließen das Auto  auf der Kreuzung stehen. 
Später kehrten sie  zurück. Die  Frau und der 
26-jährige Mann hatten leichte Verletzun-
gen. Die  Polizei bittet Zeugen, die zum  Un-
fallhergang Angaben machen können, sich 
zu melden  unter  0 711/68 69 0 . mbo

Geliehenen  Opel zu 
Schrott gefahren 

SACHSENHEIM. Bei einem schweren Unfall 
auf der  Landesstraße bei Großsachsenheim 
ist am Montagmittag eine 51-Jährige schwer 
verletzt worden. Sie war mit ihrem VW Tigu-
an frontal auf einen Lastwagen geprallt, der 
dadurch umkippte. Wie die Polizei berichtet, 
war die Frau gegen 12 Uhr zwischen Bietig-
heim-Bissingen und Vaihingen/Enz kurz 
nach einer Brücke auf die Gegenspur gefah-
ren und dort mit dem Laster kollidiert. Wa-
rum der Tiguan die Spur verließ, ist unklar. 

Während  sich das tonnenschwere Fahr-
zeug auf die Seite legte, blieb der Anhänger 
auf den Rädern stehen. Die 51-Jährige wurde 
in ihrem VW eingeklemmt und musste von 
der Feuerwehr befreit werden. Hierzu trenn-
ten die Einsatzkräfte die  Fahrertüre mit 
schwerem Gerät ab.  Ein Hubschrauber 
brachte die schwer verletzte Fahrerin auf 
schnellstem Weg in eine Klinik. 

Der Lastwagenfahrer zog sich nur leichte 
Verletzungen zu, er wurde mit einem Ret-
tungswagen abtransportiert. Die Polizei be-
ziffert den Schaden am Lkw auf 70 000 Euro, 
hinzukommen noch einmal rund 10 000 Euro 
am Tiguan. Die Strecke war für mehr als vier 
Stunden voll gesperrt.  Der umgekippte Last-
wagen wurde  zunächst mit Hilfe eines Krans 
aufgerichtet, bevor er abgeschleppt werden 
konnte. Weil Benzin ausgelaufen war,  muss-
te die Fahrbahn anschließend gereinigt wer-
de. Auch das dauerte. mbo

Laster kippt um, Frau 
im Auto  eingeklemmt 

ASPERG. Das Haus der Geschichte in Baden-
Württemberg und die Stadt Asperg bieten 
erstmals eine Krimiwoche an. Start ist am 
Sonntag, 29. Oktober, um 19  Uhr im Kelten-
saal mit dem Improvisationskrimi „Mörder 
auf dem Hohenasperg?“. Das Publikum ent-
scheidet über die Handlung mit. Der Vorver-
kauf zur Teilnahme läuft über die
 E-Mail museumsshop@hdgbw.de. Eine Kri-
miführung im Dunkeln gibt es zunächst am 
Donnerstag, 2.  November, um 17 Uhr für Fa-
milien mit sechs- bis zehnjährigen Kindern 
mit Taschenlampen durchs Museum Hohen-
asperg und für Erwachsene am 3. November 
um 17.30  Uhr mit Treffpunkt an der Auffahrt 
zur Festung. Es werden sonst verschlossene 
Räume betreten. Anmeldung: besucher
dienst@hdgbw.de und 07 11 / 21 23 979. hen

Spannung auf dem 
Hohenasperg

T obias Arand von der Abteilung Ge-
schichte der Pädagogischen Hoch-
schule in Ludwigsburg hat sich seit 

dem Jahr 2021 mit Carolin Hestler, Cathérine 
Pfauth und Holger Dietrich mit dem Thema 
Antisemitismus beschäftigt und das neue 
Angebot der Hochschule erarbeitet. Arand 
hat am Rande der Podiumsdiskussion ein 
paar Fragen beantwortet.

Herr Arand, wie kamen Sie auf das The-
ma Antisemitismus, das für viele Men-
schen weit weg schien – bis zum Überfall 
der Hamas auf Israel am 7. Oktober?
Als Historiker kommt man mit dem Thema 
oft in Berührung, nicht nur im Kontext der 
deutschen Vergangenheit. Schon vor der Er-
findung des eigentlichen Antisemitismus in 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ist 
Judenfeindlichkeit leider eine Konstante der 
europäischen Geschichte.

Gab es antisemitische Vorfälle an der PH 
beziehungsweise im Umfeld?
Ja, anonyme Coronaleugner hängten 2021 
mehrere Plakate auf, die ein eindeutig anti-
semitisches Bildmotiv aus der Zeit des Drit-
ten Reichs verwendeten. Bei einem Vortrag 

einer jüdischen Kollegin an der Pädagogi-
schen Hochschule wurden antisemitische 
Flugblätter verteilt. Auch hier konnten die 
Täter anonym bleiben.

Seit wann planen Sie die Veranstaltung?
Der Vorfall mit den Plakaten und die Proble-
me vieler Studierender, die antisemitischen 
Bildstereotypen als solche zu identifizieren, 
zeigten meinen Kollegen und Kolleginnen 
der Abteilung Geschichte und mir, dass 
Handlungsbedarf besteht. Ich habe dann 
spontan im November 2021 eine Vorlesung 
zum Holocaust gehalten.

Mit welcher Resonanz?
Der Vortrag stieß auf großes hochschulwei-
tes Interesse, zeigte aber auch wieder be-
denkliche Wissenslücken zur jüdischen Ge-
schichte und Kultur bei den angehenden 
Lehrern und Lehrerinnen. Darum beschlos-
sen wir, das Studienprofil „Antisemitismus-
kritische Bildungsarbeit“ zu initiieren, das 
zu diesem Semester startet. Es ist das erste 
Profil dieser Art an einer Hochschule in Ba-
den-Württemberg.

Jetzt ist das Thema Antisemitismus un-
gewollt top aktuell. Hatten Sie so eine 

Entwicklung in Deutschland für möglich 
gehalten?
Leider überrascht mich das nicht. Wenn eine 
Gesellschaft so wenig in einen aufklärenden 
Geschichts- und Politikunterricht investiert 
wie die deutsche Gesellschaft, dann darf man 
sich über mangelnde Bildung und Sensibili-
tät auf diesem Gebiet nicht wundern. Das 
Fach Geschichte wird an deutschen Schulen 
tausendfach täglich fachfremd unterrichtet 
und nimmt in der Stundentafel einen bemer-
kenswert traurigen Umfang ein. Dabei ist 
Bildung  der Schlüssel zu allem. Der Hass, der 
sich jetzt in weiten Teilen der Gesellschaft 
breit macht, ist auch ein Produkt mangeln-
der historischer Bildung.

Das Gespräch führte Martin Tschepe.

„Bildung ist der Schlüssel zu allem“
Interview Woher kommt der 
wachsende Hass? Auf vermeint-
lich Fremdes, auf Minderheiten? 
Ein Gespräch mit Geschichts -
Professor Tobias Arand.  

Tobias Arand (links) beklagt Wissenslücken zur jüdischen Geschichte. Foto: Werner Kuhnle

Werdegang Tobias Arand, Jahrgang 1967, 
hat Geschichte und Deutsch studiert. Seine 
erste berufliche Station: Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Institut für Didaktik der Ge-
schichte an der Universität Münster.

Professur und Lehram  Im September 2009 
erfolgte der Ruf an die PH Ludwigsburg mit 
der Übernahme der Professur für Geschich-
te und ihre Didaktik. Im Schuljahr 2009/10 
war Arand zudem Geschichtslehrer an der 
Elly-Heuss-Knapp Realschule Ludwigsburg. 
Seit 2012 ist er Träger des Uwe-Uffelmann-
Preises der PH Heidelberg. art
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